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Unter» oder Oberflurbvdrantett
^«Jlorr.)

93ei SReuerfteEung ober bei ©rweiterung oon be«

fteî)ertben lipbrantenanlagen fpiett bie grage, ob Ober«
ober Unterflurhpbranten montiert werben foEeti, meiftenf
eine fpauptrolle, unb für unb gegen jebef Spftem werben

gute unb unhaltbare ©rünbe inf gelb geführt. 3n
SEacßfteßenbem foil oerfucßt werben, bem Dberflurßtjb«
ranten baf Sßort p reben.

gür bie ^ÇeuerfidEjertjeit ift ef nicf)t nur oon alter«

größter Bebeulung, baß bie Söfchmannfcßaft in ber Uiäfje
ber 93ranbftätte ficßer SBaffer finbet, fonbern ef muß
bei oorßanbener SBafferleitung baf SBaffer aud) in ge=

nügenber SJtenge, unter genügenbent ®rucî unb mit ber
be'nfbar ïleinften STtüße auf ber Çpbrantenleitung
entnommen werben föttnen.

Stuffdßlaggebenb bürfte baf Severe fein. ®nt=

fcfjeibung ber grage, welcßef Sgftem biefer Slnforberung
am beften entfpricßt, müffen wir uttf nur oergegenwär«
tigen, wie bie 3nbetriebfetpng ber beiben Sgfteme erfolgt.

3ur Betätigung oon llnterflurßpbranten finb
ntinbefienf mitpfüßren : 1 ©ectelfcßtüffel unb 1 |)i)b=
rantenfcßlüffel (finb meiftenf an einem S tuet), 1 Stanb«
roßr. ®af Stanbroßr wirb, wenn ef lang bemeffen ift,
fcßroer unb unbjanbtirf).

®er Unterflurï)i)brant ift pnäcßft auf ber Straßen«
fläche aufpfucßen; bann ift ber ®rf)acE)tbec£el abpßeben,
bie Berfcßlußt'apfel bef Steigroßref p entfernen, baf
Stanbrohr unb ber fppbrantenfcßlüffel aufpfetjen, fo=

bann bie Schlauchleitung anpfcßraüben unb f'cbließlicß
mit bem ^pbrantenftfjlüffet baf SSentil bef Çporanten
ju öffnen.

SSeun man biefe oerfcßiebenen Irbeiten aufsäßlt ober
bei einer £agef«Uebuug machen läßt, fdjeinen fie bei

richtiger älntage ber $t)branten balb aufgeführt. 3w
©rnftfaEe, befonberf pr stacht« ober SBinterfjeit, macht
fid) bie Sache aber erheblich anberf : 3«nd<hft muß man

pr Slufftnbung ber Unterflurßpbranten fid) ber ftetf
nacßpfüßrenben Betjeicßniffe unb ißläne bebienen, bann
ber fogenannten ^pbrantentafeln an Käufern, Bäumen,
ßäunen, Stänbern itfw. Bermittelft Drbinate unb 2tbf=

jiffe wirb bie Sage ber tppbranten angegeben. Slber baf
2luffinben bef Scßilbef fowoßt wie öaf Sluffinben bef
5)edelf felbft ift — namentlich bei größern Drbinaten
ober Stbfjiffen — immer mit Qeitoerluften oerbunben.

®ie ©ntfernung bef £)ecfelf macht bei groft, Schnee
ober ©latteif manchmal große Scßwierigleiten, felbft bann,
wenn nach jebem Schneefall bie ©edel fichtbar gemacht
werben unb oor bem ©inwintern burcß ©infetten bef
©edelranbef ein ©infrieren möglichft oerhinbert wirb.
@f gelingt hießt immer, eingefrorene ©edel p jertrüm«
ntern unb beim äluftauen mit heißem SSaffer geht poiel 3eit oerloren. §at ber ^pbrantenfcßacßt fcßlecßten
äBafferabpg, fo finb gänjltcß eingefrorene $t)branten
meßt aufgefcßtoffen. ©roß oieter 3eitoerfäumnif îann
man biefen êtjbrant nicht benütjen unb ift genötigt, einen
anbevn aufpfuchen.

Sehr häufig t'ommt ef oor, baß bei Uieubefcljotterung
oon Straßen bie ©edel unter einer .flieflage oerfcßwinben.
3m Sommer ift ef ben Äitibern ein beiannter ßeitoer«
treib, bur<h baf ©edeEocß Steincï)en unb $olj p fdEjieben,

mancßmal bif ber ganje Scßacßt gefüllt ift. Qr. biefem
gall ift ein rafcßef Slnfeßen bef Stanbroßref unmöglich,
pm minbeften bebeutenb erfcßwert. Sinb Steigrohr«
bedet nicßt oorhanben ober bei ber letjten Hebung nicht
aufgefeßt worben, fo finb nicßt feiten Steinten ufw. inf
Steigrohr gelangt. ®a§ ©infchraubett ba§ Stanbrohref
unb baf Sluffetjen bef ^pbrantenfcßlüffelf erforbern an
unb für fid) fcßon eine gewiffe @ef«hidlid)îeit. SJÎeiftenê

muß ber SSOtann ficß ganj auf ba§ SEaftgefüßl feiner
^änbe oerlaffen, inbem er oielfach nicßt feßen îann, waf
er aufführen will.

Bei ben 0berflurhpbranten geftaltet ficß bie

ganje Arbeit oiel einfacher, barurn erßebüch rafcßer.
Sinb, waf iftegel ift, am Cberflurhpbranten feitlicße
3InfdE)Iüffe oorßanben, fo ift nur 1 Scfjlüffel mitpfüßren,
um bie ®ecfet über bie Sdßlauchanfät3e unb ben ^pbrant
ober no^ attfäCtige Scßutjbedel p öffnen. ®er Ober«
flurßpbrant — unb baf ift fein ^auptoorteil — ift
jcßon oon weitem ficßtbar; bie oorerwäßnten .ß>anbgriffe
mit bem Scßlüffel finb, weil allef über ber ©rbe liegt,
rafcß aufgeführt. Störungen îônnen felbftrebenb aud) bei

Dberflurßpbranten oorl'ommen ; aber fie finb in ber Siegel
fcßneller p erïennen alf bei Unterflurßpbranten. Stach
bem ©efagten îann îaum ein ßmeifel befteßen, baß be=

füglich raj'cßer Qnbetriebfeßung ber Dberflurßgbrant
bebeutenb im Borfprung ift.

3lber warum werben immer nod) fo oiele Unterflur«
ßgbranten eingebaut? ©inmal finb bie Dberflurßgbranten
etwaf teurer bei ber ©rfteßung ; aber baf fotlte bei ben
großen Borpgen meßt in Belracßt fallen. ®ann haben
fie oerfeßiebene 9iacßteile, bie aber bei genauer (Prüfung
nidßtf weiter finb alf altß ergebrachte Borurteile. 3"
erfter Sinie wirb tnf gelb geführt, ein Dberflurßgbrant
biibe ein Berfeßrfhinbernif. 3« ftäbtifeßen Berßältniffen
îann man ben |>i)brant in ber Steget auf ben Banb«
ftein ftellen ober in eine Stifcße montieren; er bilbet
bann gerabe ein Berleßrfhinbernif wie eine Straßen«
latente auf einem Sîanbelaber, nämlich fo lange, bif fieß
bie Sente baran gewößnt haben. 3" länblicßen Ber«
ßältniffen ober bei offenem Bebauungfplan bürften immer
geeignete Päße p finben fein. Selbft in bidjtbebauten
Quartieren ßat ber Berfaffer Dbetflurßpbranten auf«
ftellen laffen. Siadßbent bie Stabt 3Jlünd)en ißre Unter«
flurßtjbranten in Dberflurßgbranten umgebaut, bie man»
eßerortf mitten auf bem frottoir fteßen, fo bürfte aueß
anberortf ber Cberflurßtjbrant îein allpgroßef Berteßrf«
ßinbernif bilben.

Bielfacß ßört man noeß ben ©inwanb, bie Qberflur«
ßgbranten feien teurer im Unterhalt, ©enaue Sluffeicß«

nungen meßt nur beweifen baf ©egenteil, fonbern ef fotlte
jebem Saien begreiflich fein.

Beim Unterflurßpbrant ift p rechnen mit bem Ber«
fcßleiß ber Scßacßtbedet, ber bureß bie pßlreicßen Saft«
automobile ein getnj erßebtießer geworben ift. 3" nießt«
gepftafterten Straßen ift ber Scßacßtraßmen einppflä«
ftern; im Qurcßfcßnitt ift alle 3 3aßre biefef ißflafter
niebergefaßren, alfo wieber ßößer p feßen. Bei baulicßen
Arbeiten müffen oielfacß bie iffgbrantentafeln geänbert
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Unter- oster yberllurbManten?
>.-Korr.)

Bei Neuerstellung oder bei Erweiterung von be-

stehenden Hydrantenanlagen spielt die Frage, ob Ober-
oder Untersturhydranten montiert werden sollen, meistens
eine Hauptrolle, und für und gegen jedes System werden

gute und unhaltbare Gründe ins Feld geführt. In
Nachstehendem soll versucht werden, dem Oberflurhyd-
ranten das Wort zu reden.

Für die Feuersicherheit ist es nicht nur von aller-
größter Bedeutung, daß die Löschmannschaft in der Nähe
der Brandstätte sicher Wasser findet, sondern es muß
bei vorhandener Wasserleitung das Wasser auch in ge-

nügender Menge, unter genügendem Druck und mit der

denkbar kleinsten Mühe aus der Hydrantenleitung
entnommen werden können.

Ausschlaggebend dürste das Letztere sein. Zur Ent-
scheidung der Frage, welches System dieser Anforderung
am besten entspricht, müssen wir uns nur vergegenwär-
tigen, wie die Inbetriebsetzung der beiden Systeme erfolgt.

Zur Betätigung von Unterflurhydranten sind
mindestens mitzuführen: 1 Deckelschlüssel und 1 Hyd-
rantenschlüssel (sind meistens an einem Stück), 1 Stand-
rohr. Das Standrohr wird, wenn es lang bemessen ist,
schwer und unhandlich.

Der Unterflurhydrant ist zunächst auf der Straßen-
fläche auszusuchen; dann ist der Schachtdeckel abzuheben,
die Verschlußkapsel des Steigrohres zu entfernen, das

Standrohr und der Hydrantenschlttssel aufzusetzen, so-

dann die Schlauchleitung anzuschrauben und schließlich
mit dem Hydrantenschlüssel das Ventil des Hydranten
zu öffnen.

Weyn man diese verschiedenen Arbeiten aufzählt oder
bei einer Tages-Uebung machen läßt, scheinen sie bei

richtiger Anlage der Hydranten bald ausgeführt. Im
Ernstfalle, besonders zur Nacht- oder Winterszeit, macht
sich die Sache aber erheblich anders: Zunächst muß man
zur Auffindung der Unterflurhydranten sich der stets

nachzuführenden Verzeichnisse und Pläne bedienen, dann
der sogenannten Hydrantentafeln an Häusern, Bäumen,
Zäunen, Ständern usw. Vermittelst Ordinate und Abs-
zisse wird die Lage der Hydranten angegeben. Aber das

Auffinden des Schildes sowohl wie das Auffinden des
Deckels selbst ist — namentlich bei größern Ordinaten
oder Abszissen — immer mit Zeitverlusten verbunden.

Die Entfernung des Deckels macht bei Frost, Schnee
oder Glatteis manchmal große Schwierigkeiten, selbst dann,
wenn nach jedem Schneefall die Deckel sichtbar gemacht
werden und vor dem Einwintern durch Einfetten des
Deckelrandes ein Einfrieren möglichst verhindert wird.
Es gelingt nicht immer, eingefrorene Deckel zu zertrüm-
mern und beim Auftauen mit heißem Waffer geht zu
viel Zeit verloren. Hat der Hydrantenschacht schlechten
Wasserabzug, so sind gänzlich eingefrorene Hydranten
nicht ausgeschlossen. Trotz vieler Zeitversäumnis kann
man diesen Hydrant nicht benützen und ist genötigt, einen
andern aufzusuchen.

Sehr häufig kommt es vor, daß bei Neubeschotterung
von Straßen die Deckel unter einer Kieslage verschwinden.
Im Sommer ist es den Kindern ein bekannter Zeitver-
treib, durch das Deckelloch Steinchen und Holz zu schieben,
manchmal bis der ganze Schacht gefüllt ist. In diesem
Fall ist ein rasches Ansetzen des Standrohres unmöglich,
zum mindesten bedeutend erschwert. Sind Steigrohr-
deckel nicht vorhanden oder bei der letzten Uebung nicht
aufgesetzt worden, so sind nicht selten Steinchen usw. ins
Steigrohr gelangt. Das Einschrauben das Standrohres
und das Aufsetzen des Hydrantenschlüssels erfordern an
und für sich schon eine gewisse Geschicklichkeit. Meistens

muß der Mann sich ganz auf das Tastgefühl seiner
Hände verlassen, indem er vielfach nicht sehen kann, was
er ausführen will.

Bei den Oberflurhydranten gestaltet sich die

ganze Arbeit viel einfacher, darum erheblich rascher.
Sind, was Regel ist, am Oberflurhydranten seitliche
Anschlüsse vorhanden, so ist nur 1 Schlüssel mitzuführen,
um die Deckel über die Schlauchansätze und den Hydrant
oder noch allfällige Schutzdeckel zu öffnen. Der Ober-
flurhydrant — und das ist sein Hauptvorteil — ist
schon von weitem sichtbar; die vorerwähnten Handgriffe
mit dem Schlüssel sind, weil alles über der Erde liegt,
rasch ausgeführt. Störungen können selbstredend auch bei

Oberflurhydranten vorkommen; aber sie sind in der Regel
schneller zu erkennen als bei Unterflurhydranten. Nach
dem Gesagten kann kaum ein Zweifel bestehen, daß be-

züglich rascher Inbetriebsetzung der Oberflurhydrant
bedeutend im Vorsprung ist.

Aber warum werden immer noch so viele Unterflur-
Hydranten eingebaut? Einmal sind die Oberflurhydranten
etwas teurer bei der Erstellung; aber das sollte bei den
großen Vorzügen nicht in Betracht fallen. Dann haben
sie verschiedene Nachteile, die aber bei genauer Prüfung
nichts weiter sind als althergebrachte Vorurteile. In
erster Linie wird ins Feld geführt, ein Oberflurhydrant
bilde ein Verkehrshindernis. In städtischen Verhältnissen
kann man den Hydrant in der Regel auf den Rand-
stein stellen oder in eine Nische montieren; er bildet
dann gerade ein Verkehrshindernis wie eine Straßen-
laterne auf einem Kandelaber, nämlich so lange, bis sich
die Leute daran gewöhnt haben. In ländlichen Ver-
Hältnissen oder bei offenem Bebauungsplan dürften immer
geeignete Plätze zu finden sein. Selbst in dichtbebauten
Quartieren hat der Verfasser Oberflurhydranten auf-
stellen lassen. Nachdem die Stadt München ihre Unter-
flurhydranten in Oberflurhydranten umgebaut, die man-
cherorts mitten auf dem Trottoir stehen, so dürfte auch
anderorts der Oberflurhydrant kein allzugroßes Verkehrs-
Hindernis bilden.

Vielfach hört man noch den Einwand, die Oberflur-
Hydranten seien teurer im Unterhalt. Genaue Aufzeich-
nungen nicht nur beweisen das Gegenteil, sondern es sollte
jedem Laien begreiflich sein.

Beim Unterflurhydrant ist zu rechnen mit dem Ver-
schleiß der Schachtdeckel, der durch die zahlreichen Last-
automobile ein ganz erheblicher geworden ist. In nicht-
gepflasterten Straßen ist der Schachtrahmen einzupflä-
stern; im Durchschnitt ist alle 3 Jahre dieses Pflaster
niedergefahren, also wieder höher zu setzen. Bei baulichen
Arbeiten müssen vielfach die Hydrantentafeln geändert
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roerben. Sitte 4 bi! 6 Qa^re ift ein Steuanftricg ber
Safein nötig, fofern man auf leicgte Sesbarfeit bet Zif°
fern etwa! fjätt.

23eim Dberflurgpbrant bagegen gaben mir nut ben

Slnftricg bel Oberteile! atte 2 bi! 4 Zagre ju etneuetn.
Unb fottte fcglieglicg einmal ein Oberflurgtjbrant roirïlicg
umgefüllten roetben, fo bleibt ber ^gbrant gefcgloffen
unb bie ©rfatjfoften finb nicgt fegr bebeutenb.

Sin einen guten Dberflurggbranten batf man fotgenbe
Slnforbetungen ftetlen:

1. ®a! ©egäufe foil möglicbft roenig ©teilen auf-,
tueifen, an benen mut» ober bölroiUige Skfcgäbigung
mögtief) ift.

2. ®ie Sßetfc^Ieiffe mitffen teiegt unb ficfjer geöffnet
roetben fönnen, aber nicgt oon unbetitfenet «Seite unb
nur unter SSetroenbung einel befonbeten ©cglüffel!.

3. ®ie ©ntleerung foil felbfttätig unb ooilfommen

fielet fein, fobalb ber $i)brant auger betrieb gefegt roirb.
4. Sie innere ©inriegtung foil fo befegaffen fetn, bag

bei umgefahrenem ober befcfjäbigtem Oberteil ber £)t)b=
rant gefcgloffen bleibt.

5. @1 foil möglich fein, bal 23entil gerauljunegmen
unb roieber einjufegen, ohne bag man ben $t)brant au!»
jugraben braucht.

SBünfcgenlroert wären nod) folgenbe fünfte:
a) Sie Slnfdjlüffe foKen unter einem allel bebeefenben

23erfcgluffe fein, b) ©ämtliche Slnfcglugeinricgtungen
follen möglicgft einfach Hn, bamit ein rafcher Slnfcglug
möglich

Sin §anb oon Pöbelten unb Zeichnungen roirb jeber
beurteilen fönnen, roie unb ob bal eine ober anbere
©gftem biefen Slnforbetungen entfpricf)t. Sin £>«nb biefer
fünfte bürfte bie richtige Slulroagl nidfjt fegroer fallen.

Hllgemeiiies Bauwesen.
Slarauer tBanfbanprojefte. @1 gebenft bie Sit Ige»

meine aargauifege ©rfparniUaffe, roelcge befannt»
lieh an ber S3agngofftrage Sanb erroorben gat, bort
nächftenl einen Sleubau ju erftetlen. ®a! bisherige S3er»

roattunglgebäube am ©raben ift ju eng geroorben. ©ie
gebenfe fetner, ihrem $nftitut ben ©garafter einer S3anf

ju oerfeihen, um alle einfehlägigen ©efegäfte ebenfalls
aulfähren ju fönnett.

Stun fdjeint auch bie Slargauer Krebitanftalt
nicht jurüdbleiben ju wollen. SBie el geigt, hüben beren
SSorftänbe ebenfalls an ber Skgngofftrage ein Slreat
erroorben, um in abfehbarer „Beit in näcgfter Stäge oon
©patfaffe unb Sknf auch ein neue!, erweiterte! unb
oerfegönerte! £eim aufjufcglagen. ®ag bie! nicht oon
heute auf morgen geflieht, ift flar. Säe ©pigen ber
iîrebitanftalt wollten fieg inbeffen ohne Zroeifet red^tieitig
oorfehen, um nicht beifeite gefegoben jit toerben.

©igulbaulban £)rt»28äbenlu>i(. ®er jiemlicg abge»

legene SBeiler Ort befeglog legten Sonntag ben S3au

eine! ©chulhaufe! im Jloftenooranfcglage oon 80,000 gr.
@1 foil 2 Segtjimmer, ein Slrbeitêfcgullofal unb eine

Segrerroohnung enthalten. Sie befannnte Slrcgiteften»
firma SHfcgoff & SBeibeli in Zürich gat h^für
fegr fchöne ^3läne im ©inne ba! ßeimatfcgugel erftellt.
Sil! Bauplag rourbe ein ©tücf Steblanb in SJtittelort
erroorben, roogin ein neue! ©tragenftücf angelegt wer»
ben roirb.

SBafferoerforgung SBiibenliuil. (B»@orr.) ®ie ©e»
tneinbe SB äb en! roil gat ein neue! SBaffetreferooir
mit 500 rrr' Qnhalt erftellt, roooon 200 nr' al! gener»
referoe abgetrennt finb.

SBafferoerforgung Siubifon. (B=@orr.) Zur ©rgän»
jung ber SBafferoerforgung gat bie ©emeinbe S3ubifon

Mrjlicg in ber ©chroenbi oberhalb ber Ortfcljaft ^inrotl
2 Quellen angefauft, bie mittelft ©tollen gut gefaßt
toorben finb. Sie beiben Quellen liefern jirfa 12 SJti»

nutenliter, fobag ba! ©efamtquantum bei ber SBaffet»
oerforgung jur Verfügung ftegenben Quellenertragel auf
runb 60 Biter per Sitinute angeroaegfen ift. ®a! Sei»

tung!neg rourbe erweitert bureg ©rftedung eine! neuen
Stogrftrange! nach ber füblich gelegenen £>äufergruppe
im Harenberg.

Sie Srudoergältniffe finb bittet)roegl gänftig, ber
®rud an ben Çpbranten beträgt 40—60 SJleter.

Qneßeufortlettuug ttber bie ©t. ©aßer Staittonlgrenje.
®er Slapperlroitcr ©emeinberat hat analog ©<hme=
rifon unb Ujnach mit bem Znitiatiofomitee für bie

SBafferoerforgung ber rechtsufrigen Zürich*
feegemeinben einen SSertcag abgefd)loffen, worin aud)
herroärtige ©emeinbe auf bie ihr referoierten 150 9JH=

nutenliter Queßtoaffer au! bem*©olbinger SCobel gegen
einmalige ©nlfctjäbigung oon ^r. 7000 93erji(ht teiftet.
SSorbehalten ift barin natürlich bie eoentueH nötig wer»
benbe Slatififation bur<h bie potitifdje S3ürgeroerfammtung.

SBaffetberfovgutig IBabttj. ®ie S3ürgerfd)aft be! oor
einiger Zeit oon einem grogen 33ranbunglüd heimgefudhten
Öauptortel be! ^ürftentum! Siedjtenftein erteilte legten

Sonntag mit 134 gegen 3 ©timmen bem ©emeinberat
ben Sluftrag, ißlan unb 33oranfd)lag für eine SBaffer»

oerforgung mit ^pbranteneinritgtung auêjuarbeiten. ißor
ungefähr brei Z«h^^u trat biefelbe SSürgerfcgaft einem

ähnlich lautenben gemeinberätlichen $lane entgegen, ja,
ben ©tabtoätern rourbe ber SSotrourf gemacht, fte litten
an ber „SBafferfucgt". ®a! S3ranbunglüd gewährte bem

©rnfte ?ßlaß.

SSafferuerforgtutg Stiitteueu (Solothurn). ®ie ©e»
meinbe befcglog für Stüttenen eine SBafferoerforgung er»
ftellen ju laffen. @! ift ba! befonberl für ba! SBib»
iilhach, ba! Srüggmool unb bie ©teingruhen ju einer
Siotroenbigîeit geroorben. @o fehlt j. S3, jum ©djul»
palaft etroa! feljr Sîotroenbige! — ba! $rinïroaffer. ®a
man im S3ürgerroalb oon Siüttenen reichlich Quellroaffer
oermutet, rourbe eine Sommiffion öeftimmt, roelcge bie

nötigen Beratungen unb eine ©jpertife bureg einen gaeg»
mann oeranftalten foil. Sautet biefe Siorunterfucgung
günftig, fo werben wogt in einer fpätern 33erfammtung
bie nötigen ßrebite bureg bie Siürgergemeinbe gerne ge»

roägrt.

SBafferPerforgung ©relliitgen. liebet bie ©rfieHung
einer neuen SBafferoerforgung referierte Znfpeftor koffert
oont 93a!ler ©a!= unb SBafferroert an ber ©emeinbe»
oerfammlung ©reÜingen. ®ie S3erfammlung fiimmte ben
teegmfegen Siulfügrungen über bie Slnlage oottfiänbig ju,
roar aber mit ben 23orfcgtägen über bie fôoftenfrage unb
ben Sejug ber SBafferjinfe niegt in allen Seilen einoer»
ftanben. ©leidjroogt rourbe bie ©rftellung einer neuen
SBafferoerforgung im ißrinjipe befdgloffen; inbejug auf
bie Äoftenfrage gofft man einig ju werben.

©aliuerî Zütid)- Zai Zagre 1905 gewährte bie ©tabt»
gemeinbe einen Ärebit oon 2,750,000 für bie brin»
genb nötige ©rroeiterung bel ©alroerïe! in ©dglieren.
Sil! S3aujeit fag man oier Zagte oor. Znbe! mugte fie
infolge be! überau! ftarl fteigenben ©alfonfum! oet»
ringert werben unb tatfädilidg ift bie befcgloffene ©rroei»
terung in 2 Zagten 10 SWonaten fertig geroorben. ©eit
14 Sagen ift bie neue Slnlage, bei ber ade Zortfcgritte
in ber Secgnit S3erücfficgtigung gefunben gaben, im S3e»

trieb. ®ie Soften belaufen fieg auf runb 3V2 ÜBtiHionen

Zrant'en, fo bag ber Ärebit nidgt überfdgritten rourbe,
weit nod) gr. 800,000 oon ber für ben S3au bel ©a!»
werfe! im Zagte 1897 gewährten Summe oon 7,800,000
Zranfeti al! Ueberfcgug ber bamaligen Slbrecgnung jur
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werden. Alle 4 bis 6 Jahre ist ein Neuanstrich der
Tafeln nötig, sofern man auf leichte Lesbarkeit der Zif-
fern etwas hält.

Beim Oberflurhydrant dagegen haben wir nur den

Anstrich des Oberteiles alle 2 bis 4 Jahre zu erneuern.
Und sollte schließlich einmal ein Oberflurhydrant wirklich
umgefahren werden, so bleibt der Hydrant geschloffen
und die Ersatzkosten find nicht sehr bedeutend.

An einen guten Oberflurhydranten darf man folgende
Anforderungen stellen:

1. Das Gehäuse soll möglichst wenig Stellen auf-,
weisen, an denen mut- oder böswillige Beschädigung
möglich ist.

2. Die Verschleisfe müssen leicht und sicher geöffnet
werden können, aber nicht von unberufener Seite und
nur unter Verwendung eines besonderen Schlüssels.

3. Die Entleerung soll selbsttätig und vollkommen
sicher sein, sobald der Hydrant außer Betrieb gesetzt wird.

4. Die innere Einrichtung soll so beschaffen sein, daß
bei umgefahrenem oder beschädigtem Oberteil der Hyd-
rant geschlossen bleibt.

5. Es soll möglich sein, das Ventil herauszunehmen
und wieder einzusetzen, ohne daß man den Hydrant aus-
zugraben braucht.

Wünschenswert wären noch folgende Punkte:
u) Die Anschlüsse sollen unter einem alles bedeckenden

Verschlüsse sein, b) Sämtliche Anschlußeinrichtungen
sollen möglichst einfach sein, damit ein rascher Anschluß
möglich ist.

An Hand von Modellen und Zeichnungen wird jeder
beurteilen können, wie und ob das eine oder andere
System diesen Anforderungen entspricht. An Hand dieser
Punkte dürfte die richtige Auswahl nicht schwer fallen.

WgîMîiliè! viumeîèn.
Aarauer Bankbanprojekte. Es gedenkt die Allge-

meine aargauische Ersparniskasse, welche bekannt-
lich an der Bahnhofstraße Land erworben hat, dort
nächstens einen Neubau zu erstellen. Das bisherige Ver-
waltungsgebäude am Graben ist zu eng geworden. Sie
gedenke ferner, ihrem Institut den Charakter einer Bank
zu verleihen, um alle einschlägigen Geschäfte ebenfalls
ausführen zu können.

Nun scheint auch die Aargauer Kreditanstalt
nicht zurückbleiben zu wollen. Wie es heißt, haben deren
Vorstände ebenfalls an der Bahnhofstraße ein Areal
erworben, um in absehbarer Zeit in nächster Nähe von
Sparkasse und Bank auch ein neues, erweitertes und
verschönertes Heim aufzuschlagen. Daß dies nicht von
heute aus morgen geschieht, ist klar. Die Spitzen der
Kreditanstalt wollten sich indessen ohne Zweifel rechtzeitig
vorsehen, um nicht beiseite geschoben zu werden.

Schnlhausbau Ort-Wädenswil. Der ziemlich abge-
legene Weiler Ort beschloß letzten Sonntag den Bau
eines Schulhauses im Kostenvoranschlage von 80,000 Fr.
Es soll 2 Lehrzimmer, ein Arbeitsschullokal und eine

Lehrerwohnung enthalten. Die bekannnte Architekten-
firma Bischoff à Weideli in Zürich hat hiefür
sehr schöne Pläne im Sinne das Heimatschutzes erstellt.
Als Bauplatz wurde ein Stück Rebland in Mittelort
erworben, wohin ein neues Straßenstück angelegt wer-
den wird.

Wasserversorgung Wiidenswil. jk-Corr.) Die Ge-
meinde Wädenswil hat ein neues Wasserreservoir
mit 500 ur' Inhalt erstellt, wovon 200 ur' als Feuer-
reserve abgetrennt sind.

Wasserversorgung Bubikon. (U-Corr.) Zur Ergän-
zung der Wasserversorgung hat die Gemeinde Bubikon

kürzlich in der Schwendi oberhalb der Ortschaft Hinwil
2 Quellen angekauft, die mittelst Stollen gut gefaßt
worden sind. Die beiden Quellen liefern zirka 12 Mi-
nutenliter, sodaß das Gesamtquantum des der Wasser-
Versorgung zur Verfügung stehenden Quellenertrages auf
rund 00 Liter per Minute angewachsen ist. Das Lei-
tungsnetz wurde erweitert durch Erstellung eines neuen
Rohrstranges nach der südlich gelegenen Häusergruppe
im Barenberg.

Die Druckverhältnisse sind durchwegs günstig, der
Druck an den Hydranten beträgt 40—60 Meter.

Qnellenfortleituug über die St. Galler Kantonsgrenze.
Der Rapperswil'-r Gemeinderat hat analog Schme-
rikon und Uznach mit dem Initiativkomitee für die

Wasserversorgung der rechtsufrigen Zürich-
seegemeinden einen Vertrag abgeschlossen, worin auch

herwärtige Gemeinde auf die ihr reservierten 150 Mi-
nutenliter Quellwasser aus dem'Goldinger Tobel gegen
einmalige Entschädigung von Fr. 7000 Verzicht leistet.
Vorbehalten ist darin natürlich die eventuell nötig wer-
dende Ratifikation durch die politische Bürgerversammlung.

Wasserversorgung Vaduz. Die Bürgerschaft des vor
einiger Zeit von einem großen Brandunglück heimgesuchten
Hauptortes des Fürstentums Liechtenstein erteilte letzten

Sonntag mit 134 gegen 3 Stimmen dem Gemeinderat
den Auftrag, Plan und Voranschlag für eine Wasser-
Versorgung mit Hydranteneinrichtung auszuarbeiten. Vor
ungefähr drei Jahren trat dieselbe Bürgerschaft einem

ähnlich lautenden gemeinderätlichen Plane entgegen, ja,
den Stadtvätern wurde der Vorwurf gemacht, sie litten
an der „Wassersucht". Das Brandunglück gewährte dem

Ernste Platz.
Wasserversorgung Riittene» (Solothurn). Die Ge-

meinde beschloß für Rüttenen eine Wasserversorgung er-
stellen zu lassen. Es ist das besonders für das Wid-
lisbach, das Brüggmoos und die Steingruben zu einer
Notwendigkeit geworden. So fehlt z. B. zum Schul-
palast etwas sehr Notwendiges — das Trinkwasser. Da
man im Bürgerwald von Rüttenen reichlich Quellwasser
vermutet, wurde eine Kommission bestimmt, welche die

nötigen Beratungen und eine Expertise durch einen Fach-
mann veranstalten soll. Lautet diese Voruntersuchung
günstig, so werden wohl in einer spätern Versammlung
die nötigen Kredite durch die Bürgergemeinde gerne ge-
währt.

Wasserversorgung Grellingen. Ueber die Erstellung
einer neuen Wasserversorgung referierte Inspektor Bossert
vom Basler Gas- und Wasserwerk an der Gemeinde-
Versammlung Grellingen. Die Versammlung stimmte den
technischen Ausführungen über die Anlage vollständig zu,
war aber mit den Vorschlägen über die Kostenfrage und
den Bezug der Wasserzinse nicht in allen Teilen einver-
standen. Gleichwohl wurde die Erstellung einer neuen
Wasserversorgung im Prinzipe beschlossen; inbezug auf
die Kostenfrage hofft man einig zu werden.

Gaswerk Zürich. Im Jahre 1905 gewährte die Stadt-
gemeinde einen Kredit von Fr. 2,750,000 für die drin-
gend nötige Erweiterung des Gaswerkes in Schlieren.
Als Bauzeit sah man vier Jahre vor. Indes mußte sie
infolge des überaus stark steigenden Gaskonsums ver-
ringert werden und tatsächlich ist die beschlossene Erwei-
terung in 2 Jahren 10 Monaten fertig geworden. Seit
14 Tagen ist die neue Anlage, bei der alle Fortschritte
in der Technik Berücksichtigung gefunden haben, im Be-
trieb. Die Kosten belaufen sich auf rund 3sts Millionen
Franken, so daß der Kredit nicht überschritten wurde,
weil noch Fr. 800,000 von der für den Bau des Gas-
Werkes im Jahre 1897 gewährten Summe von 7,800,000
Franken als Ueberschuß der damaligen Abrechnung zur
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